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Die Römerstraße - Endpunkt eines Weltreiches

Grenzgeschichten

Der bayerisch-österreichische Schmugglerweg

Ein alter Grenzstein in Türkstetten



Grenzgänge

Einen  Nachbarn sollte man leicht erreichen können. Dort, wo der Eiserne

Vorhang Jahrzehnte die Menschen voneinander trennte, ist die Durchlässig-

keit der Grenze noch  immer nicht vollständig: im Bezirk Rohrbach strebt das

Land Oberösterrreich die rasche Öffnung zweier neuer Grenzübergänge an,

und zwar in Schöneben und Diendorf.  Keinesfalls soll damit eine neue Tran-

sitstrecke geschaffen werden, es ist lediglich an eine kleinräumige Verbin-

dung gedacht, die Tagesaussflüge in die Region erleichtert. 

In der Grenzregion Böhmerwald ist der Tourismus zu einem entscheidenden

Wirtschaftsfaktor herangewachsen. Dies verdeutlicht eine EUREGIO-

Studie: eine Grenzöffnung bedeute einen Bettenzuwachs von rund 20 %, das

sind rund 500 Betten. Daraus ergäbe sich ein Zuwachs an regionaler Wert-

schöpfung um jährlich 26 Millionen Schilling, oder pro Einwohner gerechnet,

860 Schilling. 50 Arbeitsätze könnten in diesem Bereich dadurch geschaffen

werden.

Grenzgänge anderer Art machen sich Gemeinden entlang  der bayerisch-

österreichischen Grenze und der Donau zunutze. Schmuggler  waren in die-

ser Region „Wirtschaftsträger“ besonderer Art über lange Zeit, nun ent-

deckten sie die Tourismusgemeinden Untergriesbach in Bayern, Neustift im

Mühlviertel und Engelhartszell im Innviertel  als  neuen Anziehungspunkt

für ihre Gemeinden im Grenzraum gemeinsam mit den Naturfreunden.

Dazu ließen sich die Verantwortlichen  eine Vielzahl an Attraktionen einfal-

len. Die Grenze zwischen Bayern und Österreich ist zwar seit der Zu-

gehörigkeit beider Staaten zur Europäischen Union im Alltagsleben der Be-

wohner  kaum mehr von Bedeutung. Die Zollkontrollen fallen weg, die Zoll-

häuser warten auf eine neue Verwendung. Wenn der bayerisch-österreichi-

sche Grenzverlauf über das Tourismusprojekt „Schmugglersteig in den Do-

nauleiten“ wieder in das Bewußtsein der Bewohner und der Besucher gelangt

und dadurch einen neuen Stellenwert einnimmt, ist dies ein durchaus begrüs-

senswerter    „Grenzgang“.

Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer
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„Meilensteinen“ der

Weltgeschichte werden große

Denkmäler gesetzt. 

Daneben besteht die Geschichte

unseres Landes aus vielen kleinen

„Mosaiksteinen“. 

Erst diese vermitteln in ihrer

Gesamtheit ein Bild von dem, was

die Menschen in früheren Zeiten

bewegte.

Grundherren und Untertanen zu
schaffen. 

Die Höhe der Steuer sollte einheit-
lich nach der Größe und Ertragsfähig-
keit des Grundbesitzes bemessen wer-
den. 

Ganz Oberösterreich wurde in 1195
Steuergemeinden eingeteilt. Die Gren-
zen dieser Katastralgemeinden wur-
den exakt festgelegt, mit Grenzsteinen
markiert und genau beschrieben. So
entstand ein Steuerkataster, der als
„Josefinisches Lagebuch“ bezeichnet
wird. (siehe dazu auch Seite 4 dieser
Ausgabe)

Der Grenzverlauf der Gemeinde Ei-
denberg und die dazugehörigen
Grenzsteine werden im Josephini-
schen Lagebuch wie folgt beschrieben
(Abb. 4): 

„Beschreibung von einem Grenzzei-
chen zum folgenden.

I stehet bei des Ortners zu Tirkstet-
ten oberen Kogelgattern mit denen
Buchstaben G.E. allwo einerseits die
Gränze der Gemeinde Liechtenberg,
und anderseits jene der Gemeinde
Gramastetten sich anschlüsset; gehet
von diesem Gattem die Gränze mit
Gramastetten nach dem Fahrtweg bis
zu des Ortners Unterenkogelgattern,
durch diesen durch gerade nach dem

Fahrtweg zu des Mitters zu Tirkstetten
Oberenkogelgattern, so zwischen des-
selben Kögel liegt, allwo das Mark auf
der dasigen Steinernen Gattersäule
rechter Hand 

II zu finden; weiters durch diesen
Gattern durch nach dem Fahrtweg, bis
zu des Lehners zu Tirkstetten Kreuz-
säule, allwo der Markstein 

III stehet; von diesem Markstein
rechter Hand nach dem Fahrtweg ...“

Die selbe Gemeindegrenze wird aus
Gramastettner Sicht in entgegenge-
setzter Richtung beschrieben und be-
ginnt an der Rodl:

„Beschreibung von einem Grenzzei-
chen zum folgenden.

I stehet bei des Lederer Häußl am

„Mosaiksteine“ der Landesgeschichte

Ein alter Grenz-
stein in Türkstetten

Abb. 2: Eidenberger Seite des Grenzstei-
nes

Abb. 1: Bildstock mit Grenzstein

Einen solchen „Mosaikstein“ finden
wir in Türkstetten, Güterweg Aschl-
berg. An einer Wegkreuzung liegt ne-
ben einem Bildstock am Rand eines
Feldes, welches zur Landwirtschaft
Ellmer, vulgo Lehner, gehört, ein Gra-
nitstein, der im Sommer von Gras
überwuchert wird (Abb. 1). 

Kaum jemand nimmt davon Notiz.
Und dennoch ist es nicht irgend ein
Stein. Bei genauerer Betrachtung er-
kennt man auf der einen Seite die ein-
gemeißelten Zeichen „GE“, auf der
anderen „GG“, sowie eine „3“ (Abb. 2
und 3). Es handelt sich um einen
Grenzstein aus der Zeit Kaiser Josef II.
Um die Geschichte dieses Steines zu
beleuchten, wollen wir uns kurz mit
dem historischen Hintergrund befas-
sen. Nach dem Bayerischen Erbfolge-
krieg kam durch den Friedensvertrag
von Teschen am 13. Mai 1779 das Inn-
viertel zu Österreich. Die Neuerwer-
bung dieses Landesteiles veranlaßte
Kaiser Josef II., die Verwaltung im
„Lande ob der Enns“ neu zu organisie-
ren. Auch die Steuer- und Urbarialre-
gulierung wurde neu gestaltet. Dazu
ordnete Josef II. am 20. April 1785 an,
alle Gründe im gesamten Land zu ver-
messen und deren Erträge zu bestim-
men. Ziel war eine Steuergleichheit für



Rodlberg (derzeit unbewohnt) seinem
Kuhstall, wo der Geizerbach (heute
Kreuzerstätterbach) in die Rodl fließt,
und geht von da nach demselben Bach
bis zu dem Stein

II zwischen des Lehner Unterfeld
und Danschlmair Oberfeld, ferners
nach einem Gehag bis 

III allwo der Stein bei des Lehner
Scheibenacker stehet, ...“

Bei dem eingangs beschriebenen
Grenzstein handelt es sich somit um
den Markstein III. Die Buchstaben
„GE“ und „GG“ stehen für „Ge-
meinde Eidenberg“ und „Gemeinde

Gramastetten". Die Ziffer „3“ gibt die
Nummer des Grenzzeichens III an.
Dieser Grenzstein stellt sowohl für die
Eidenberger als auch für die in gegen-
läufiger Richtung beschriebene Gra-
mastettner Grenze das Grenzzeichen
III dar.

Um die Ertragslage der landwirt-
schaftlichen Betriebe abschätzen zu
können, wurden Klima, Bodenqualität
und wirtschaftliche Voraussetzungen
und Gegebenheiten beschrieben. So
vermittelt das Josefinische Lagebuch
einen interessanten Einblick in die da-
maligen Lebensverhältnisse der Land-
bevölkerung. Man liest, daß die Ge-
meinde Eidenberg der „rauhen kalten
Luft ausgesetzt“ ist, „dem Schauer,

dem Reif und dem Schneedruck unter-
worfen“ ist und „öfters den Abgüssen
unterliegt, indem die Gemeinde viele
abgüssige Leiten hat“. „Der Schöfel-
bach (heute Zimmermeisterbach) und
die sogenannte Rodl ergießen sich öf-
ters und richten starken Schaden an“.
„Die Fruchtbaren Gründe dürften hier
1/3 Theil ausmachen, die übrigen 2/3
Theile aber sind steinig, sandig, kalt
und naßgallig.“

Bezüglich Bodenqualität wurde
weiters festgestellt, daß „Märgel und
Schlier in dieser Gemeinde nicht anzu-
treffen ist“. Dünger wurde für „auch
nicht ganz hinreichend“ befunden. An-
gebaut wurde vor allem „Korn und
Haaber“, aber auch Flachs. „Die
Acker werden im 1 ten Jahr mit Korn,
und im 2ten Jahr mit Haber benutzet,
im 3ten Jahre hingegen in der Brach
gelassen.“ Die (Obst)Baumkultur
wurde als unbedeutend eingestuft.
Auch „Brandwein und Mosterzeug-
nis“ schienen damals noch keine Be-
deutung erlangt haben. Unter den
„Gattungen Vieh“, die „in der Ge-
meinde am vorzüglichsten gefüttert
und gebraucht werden“, findet sich
„meistens Hornvieh“. Die landwirt-
schaftlichen Produkte „sind gut und
zur Nahrung hinlänglich, ausgenom-
men in Mißjahren, wo alsdann freilich
die Gemeinde vorzüglich das Getreide
von anderen Gegenden sich herbei-
schaffen muß“.

Die Leute werden als „ruhig“ und
„ungemein arbeitsam“ beschrieben.
Sie „leben ganz gering, denn ihre Nah-
rung besteht meistens aus Mehlkoch,
Kraut und Rüben“. Ein Mangel an

landwirtschaftlichen Arbeitskräften
scheint nicht bestanden zu haben. Die
Grundbesitzer in Gramastetten wer-
den ebenfalls als „größtentheils fried-
lich, nüchtern und arbeitsam“ be-
schrieben. Weiter heißt es: „wenn auch
dieselben in einem guten Jahr nach Art
des Landmanns gut leben können, so
ist es doch auch richtig, daß in einem
Mißjahre gemischtes Haferbrot, wohl
auch Erdäpfel zur Hauptnahrung die-
nen müssen“. Auch in Gramastetten
lebten die Einwohner hauptsächlich
vom Ackerbau, „Theil auch von der
Spinnerei, Weberei, einige aber in dem
Markt Gramastetten von verschiede-
nen Handthierungen“.

In Eidenberg wurden die Grunder-
zeugnisse „größtentheils im Ort selbst
verschlissen, das Holz jedoch ausge-
nommen welches die Grundeigenthü-
mer nach Gramastetten zum Verkauf
zu verführen pflegen“. Von Eidenberg
bis Gramastetten rechnete man damals
3/4 bis 1 1/2 Stunden. Die Wege waren
„elendig bestellt“. „Hauptstraßen“ gab
es keine. Wirtschaftsrechnungen wa-
ren damals zwar vorhanden, „allein
von diesen kann nichts sicheres herge-
leitet werden, weil bei selben zuverläs-
sige Data mangeln“.

Nach vierjährigen Vorarbeiten trat
die josefinische Steuer- und Urbarial-
regulierung schließlich am 1. Novem-
ber 1789 in Kraft. 70% des Brutto-
grundertrages blieben dem Grundin-
haber, 12,53 1/3% beanspruchte der
Staat und 17,46 2/3% gingen an die
Grundherrschaft. Wegen der wech-
selnden Ertragslage wurde die Abgabe
eines fixen Steuersatzes von der Bevöl-
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Abb. 3: Gramastettner Seite des Grenzsteines

Abb. 4: Josefinisches Lagebuch
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kerung als ungerecht empfunden und
stieß auf Widerstand. Überdies emp-
fand der Adel die steuerliche Gleich-
stellung von Grundherren und Unter-
tanen als arge Kränkung und Erniedri-
gung. Am 6. April 1790 hob daher der
Nachfolger von Kaiser Josef II., Kaiser
Leopold II., die josefinische Steuerre-
gulierung auf und führte wieder das
alte Theresianische Gültbuch ein. 

Reform der Grundsteuer unter
Franz I.

Als später, nach den Napoleoni-
schen Kriegen, der Staat in einer
schweren finanziellen Krise steckte,
waren hohe Steuern erforderlich. Zur
Reform der Grundsteuer ordnete Kai-
ser Franz I. 1817 an, erneut einen Ka-
taster zu erstellen. Diesen benannte
man nach ihm „Franziszeischen Kata-
ster“. Zwischen 1824 bis 1829 wurden
alle Grundparzellen im ganzen Land
beschrieben, vermessen und in Karten
verzeichnet, den sogenannten „Indika-
tionsskizzen“. Als Grundlage dienten
die unter Josef II. festgelegten Kata-
stralgemeinden.

So wurden der Grenzverlauf und die
Grenzsteine von Eidenberg und Gra-
mastetten 1826 in fast analoger Weise
beschrieben:

„Sie (die Grenze) nimt ihren An-
fang bey einem Gränzstein im Wilhe-

ringerholz, der den 3fachen Grenz-
punkt von Eidenberg, Lichtenberg,
und Gramastetten bildt, und geht von
da in westl. Richtung den Koglerfeld-
weg nach zu dem Gränzstein bey des
Mittertürkstetters Gattersäule auf 500
Schritte. Von da nach dem Weg zu
dem Gränzstein an des Lehner Acker
auf 880 Schritte, und so fort nach dem
Weg zu des Danschlmayr Zaun-Eck
auf 70 Schritte ...“

Zierde von Privatgärten

Kaiser Josef II. ruht schon lange in
der Kapuzinergruft. Der „Gränzstein
an des Lehner Acker“ steht noch
heute. Die Grenze verläuft wie damals
vor mehr als 200 Jahren. Es gibt noch
einige dieser Grenzsteine, zum Teil
größere und auffälligere, die an Ort
und Stelle stehen. 

Andere wurden als Zierstücke in
private Gärten versetzt, wo sie zwar
ihren eigentlichen Sinn verloren ha-
ben, aber doch erhalten blieben. Wie-
der andere sind gänzlich abgekommen.
Auch der „Lehner-Grenzstein“ wäre
vor einigen Jahren um ein Haar ver-
schwunden. Er hätte im Zuge von
Straßenbauarbeiten entfernt werden
sollen. Daß der Stein seinen Platz be-
hielt, ist dem Altbauern des Lehnerho-
fes, Johann Ellmer, zu verdanken.

Geschichte in Stein

Wie wir gesehen haben, kann uns
ein unscheinbarer, alter Grenzstein
Geschichte lebendig vor Augen
führen. Er kann uns zeigen, wie sich
große politische Ereignisse auf den
einzelnen Bewohner des Landes aus-
wirkten und uns Einblick in das dama-
lige Leben der Menschen gewähren. 

Durch Unachtsamkeit gehen man-
che „Mosaiksteine“ verloren, obwohl
sie nicht stören oder Neuem im Wege
stehen. Kaiser Josef II. wird die Ge-
schichte nicht vergessen, doch wir
übersehen und verkennen allzu leicht,
daß „Geschichte” vor unserer Haus-
türe liegt.
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